
IRAK

Der Kampf der Inspektoren

Die US-amerikanische
"Iraq SurveyGroup" hat
bislangkeine Massen-
vernichtungswaffeni m

Irakgefunden.
Werden bald wieder
Uno-Inspektorenins
Land gelassen?

"Verdammter Idiot!" Wenig
schmeichelnde Analysen wie
diese sind noch die freund-
lichsten Worte, die man i m
22. Stockwerkdes Wiener UN-
Hauptquartiers hört, wenn
mandort, indenBüros derIn-
ternationalen Atomenergie-
behörde (IAEA), nach dem
ehemaligen Waffeninspektor
David Kayfragt.
Der Mann verfügt in der

Wiener UN-Zentrale schon
seit langer Zeit über keinen
guten Ruf. 1992 musste David
Kayseinen Dienst bei der UN-
Behörde quittieren, nachdem
bei deren damaligem Chef
Hans Blix Zweifel an seiner
Loyalität aufkamen. Es gab
ernst zu nehmende Hinweise
darauf, dass David Kay wäh-
rend seiner kurzen Zeit als
Waffeninspektor i m Irak zu
Beginn der neunziger Jahre
einegewisse NähezuUS-ame-
rikanischen Gehei mdiensten
hatte.
I m September 2002

schließlich verwendeten
George W. Bush und Tony
Blair während einer Presse-
konferenz eine Information
Kays, um die Welt von Sad-
dam Husseins unmittelbarer
Gefährlichkeit zuüberzeugen.
Die beiden Staatenlenker
sprachen von einem Bericht
der IAEA vom Beginn der
neunziger Jahre, in dem ge-
mutmaßt würde, der Irak wä-
re damals innerhalb "eines
halbenJahres" inder Lagege-
wesen, eine Atombombe her-
zustellen. Doch diesen Be-
richt der IAEA gab es nicht,
DavidKayhatteseinepersön-
liche Einschätzung als offi-
zielle Erkenntnis der Behörde
verkauft.
Jetzt hat Kay einen neuen

Job: Anfang Juni wurde er
zum Berater des CIA-Chefs
George Tenet bestellt und
leitet seitdem die Iraq Sur-
vey Group, die nach Sad-
dams Massenvernichtungs-
waffen sucht. Aber bislang
verlief die Suche fast er-
folglos. Während Kayi m Wa-
shingtoner Capitol seinen
Zwischenbericht vorstellte,
wurde nach jeder der sorg-

sam gewählten Formulie-
rungen klar, dass Saddam
Husseins Waffen entweder
niemals existiert haben, sein
Regi mesie beseitigenließ, sie
besonders gut versteckt oder
- eine in Washington i mmer
beliebtereThese-ins Ausland
geschafft wurden.

Keine Beweise
Im einzelnen sehen David

Kays Enthüllungen so aus:
"Wir konnten keinerlei Bewei-
se dafürfinden, dass dieiraki-
sche Armee darauf vorberei-
tet war, chemische Waffen ge-
gendie Koalitionstruppenein-
zusetzen." Im UN-Sicherheits-
rat hatte US-Außenminister
Colin Powell am5. Februar zu
Protokoll gegeben: "Wir ha-
ben Informationen, dass der
irakische Diktator seine Kom-
mandeurebevoll mächtigt hat,
chemische Waffen einzuset-
zen." Auch an nuklearen Waf-
fen oder Beweisen für ein
Atomwaffenprogramm man-
gelt es: "NebendenHinweisen
auf Saddam Husseins Ambi-
tionen, nukleare Waffenzuer-
werben, haben wir keine Be-
weise entdeckt, nach denen
Saddam Hussein nach 1998
signifikante Schritte unter-
nommen hätte, Nuklearwaf-
fenzu bauen." Insgesamt also
waren Kays Bemühungen bis-
langeine völlige Pleite, wie er
selbst eingestand: "Wir kön-
nennochnicht sagen, ob Waf-
fenvor demKriegexistiert ha-
ben oder nicht, und unsere
einzige Aufgabe ist herauszu-
finden, wo sie hingekommen
sind."
Aber dafür werden der

63-jährige Waffeninspektor
und seine 1.400 Helfer wohl
noch Zeit brauchen. Sechs
bis neun Monate und ein zu-
sätzliches Budget von 600
Millionen US-Dollar sind für
die weitere Suche eingeplant.
Solche Zahlen lösen bei den
Vereinten Nationen in Wien
sarkastische Heiterkeit aus.
"Bei uns hätten sie das glei-
che Ergebnis für einen Bruch-
teil des Geldes gekriegt und
wir hätten nur drei Monate

gebraucht", so ein westlicher
UN-Diplomat in Wien gegen-
über der woxx.

Auchinnenpolitischist die
magere Ausbeute für die
Bush-Administration eher un-
angenehm. "Wir haben also
1.400 Leute da draußen, die
für viel Geld herumsuchen,
bislang eigentlich nichts ge-
funden haben und nun weite-
re sechs bis neun Monate ha-
ben wollen, in denen sie mei-
ner Meinung nach vermut-
lich nicht wirklich mehr ent-
decken werden", so der de-
mokratische Senator John
Rockefeller. Experten vermu-
ten hinter der Fruchtlosigkeit
der amerikanischen Waffen-
sucherei auch Fehler in der
Methodologie. "Man könnte
wesentlich mehr erfahren,
wenn man mit denIrakernzu-
sammenarbeiten würde. Aber
jedem mit Guantanamo zu
drohen, der etwas wissen
könnte, ist ganzsicher derfal-
sche Weg", so ein deutscher
Anwalt, der schoneinigeFälle
problematischer Technolo-

Wosinddie Waffen?
UN-Inspektorenim
Dezember2002auf
demWegzurück
nach Bagdad.
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gietransfers in denIrak bear-
beitet hat.
Vielleicht führt aber Kays

notorische Erfolglosigkeit
nun doch wieder dazu, dass
die Vereinten Nationen ins
Spiel kommen. Um ebenso
dürftige Ergebnisse in der
Vorwahlzeit zu vermeiden,
könnten die USA, so mutmaßt
man mittlerweile in Washing-
ton, wieder die Inspektoren
der Uno in den Irak entsen-
den. Die haben eigentlich
nochi mmer ein gültiges Man-
dat des UN-Sicherheitsrates,
wurden aber bisher von den
neuen Autoritäten nicht ins
Landgelassen. Wenn mannun
auf sie ausweicht, könnte das
beträchtlich Kosten sparen
und die Ergebnisse würden
noch dazu für den Rest der
Welt glaubwürdiger sein als
die Erkenntnisse einer von
der US-Regierung entsandten
Kommission.

Neue ExperteninsLand
Als am Montagabend der

Uno-Sicherheitsrat tagte, hat-
te Uno-Generalsekretär Kofi
Annan jedoch ausgeschlos-
sen, dass die Uno eine politi-
sche Rollei mIrakübernimmt,
solange die Besatzunganhält.
Dem erneut abgelehnten US-
Entwurf einer Resolution zu-
folge sollte die Uno vornehm-
lich helfen, Wahlen zu organi-
sieren. Zudemsollte eine von
der Uno autorisierte multina-
tionale Truppe unter dem
Kommando der Vereinigten
Staatenaufgestellt werden.
Die Probleme George W.

Bushs dürften durch einen
neuen Skandal weiter wach-
sen, der ebenfalls mit Sad-
dams vermeintlichem Waffen-
arsenal zutunhat. Offensicht-
lichhat ein Mitarbeiter seines
Stabes einem Reporter ent-
hüllt, dass die Frau des ehe-
maligen Botschafters Joseph
Wilson für die CIAgearbeitet
hatte. Der Diplomat war von
US-Vizepräsident DickCheney
imFebruar 2002 in den Niger
geschickt worden, umheraus-
zufinden, ob der Iraktatsäch-
lich 500 Tonnen Uran dort
kaufen wollte. Wilsons Be-
richt war eindeutig: "Nach
acht Tagen, in denenich Min-
zetee getrunken und mit Dut-
zenden Menschen gespro-
chen hatte, Regierungsmit-

gliedern, ehemaligen Mitglie-
dern undFachleuten, kamich
zum Schluss, dass dies
extremunwahrscheinlichist."
Die US-Regierung blieb

trotzdem bei dem Vorwurf
und zauberte offensichtlich
gefälschte Dokumente zum
Beweis hervor. Wilson veröf-
fentlichte seine Bedenken
schließlichi mJuli in der New
York Ti mes. Dass nun seine
Frau als CIA-Agentin entlarvt
wurde, werten viele als War-
nung an den aufsässigen Bot-
schafter. Die Identität einer
CIA-Agentin mit "nichtoffiziel-
ler Deckung" zu enthüllen, ist
ein Verbrechen, das mit zehn
Jahren Haft bestraft werden
kann.
Deshalb empfiehlt es sich,

dass George W. Bushdieleidi-
ge Waffengeschichte mög-
lichst rasch in Vergessen-
heit geraten lässt. Schon in
seiner Rede vor der UN-Voll-
versammlung in New York
deutete sich ein Richtungs-
wechsel an. Saddams Verbre-
chen an der eigenen Bevölke-
rung stehen nun i m Mittel-
punkt der Rechtfertigungs-
kampagne zum Irak-Krieg.
Und auch da wird eine Exper-
tengruppe entsandt. Aus Di-
plomatenkreisen war zu er-
fahren, dass die finnische Pa-
thologin Helena Ranta ge-
meinsam mit finnischen und
dänischen Pathologen imJa-
nuar nächsten Jahres in
den Irak reisen wird,
um dort Massengräber der
Opfer Saddam Husseins zu
untersuchen.
Eigentlich hätte das Team

schon MitteSeptemberinden
Irak reisen sollen, der An-
schlagauf das UN-Gebäudein
Bagdad aber verzögerte die
ReiseausSicherheitsgründen.
Ranta hatte schon imJanuar
1999 an der Aufklärung des
mutmaßlichen Massakers an
Kosovo-Albanern in Racak
mitgearbeitet und gilt als
wesentliche Belastungszeu-
gin gegen den ehemaligenju-
goslawischen Präsidenten
Slobodan Milosevic. Dessen
irakischer Kollege muss aller-
dings erst noch gefunden
werden.
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Av i s

MINISTERE DESTRAVAUX
PUBLICS
ADMINISTRATION DES
PONTSETCHAUSSEES
DIVISION CENTRALE DE LA
VOIRIE
SERVICE ELECTRO-
MECANIQUE
AVISD'ADJUDICATION
Le vendredi 5 décembre
2003 à 11.00 heures, il sera
procédé au bâti ment des
Ponts et Chaussées, à Ber-
trange, 25, rue du Chemin de
Fer à l'ouverture de la sou-
missionrelativeaux
Travauxd'installationélec-
triquedansl'intérêt duTun-
nel Gousselerbierg
Éclairage dutunnel

Volumedestravaux:
1300luminaires detra-
versée
280luminaires d'adap-
tation
250luminaires debalisage
10'000mcheminsàcâbles
64'000mcâbles
systèmedecontrôle-com-
mande

Duréeprévisible destravaux:
257joursouvrables

Début prévisible destravaux:
01/03/2004

Les documents sont à la dis-
position des intéressés audit
bâti ment les jours ouvrables
de 9 à 11.30 heures à partir
du 13 octobre 2003 contre
présentation d'une copie de
virement de 150 €versés sur
le compte IBAN LU13 1111

0011 4679 0000 auprès des
Comptes Chèques Postaux
Luxembourgeois (CCPL) au
nom de l'Administration de
l'Enregistrement et des Do-
maines.
Il ne sera procédé à aucun
envoi des documents.
Les offres sont à remettre
avant lejour et heure respec-
tifs à Monsieurle chef de ser-
vice du Service Electro-Méca-
nique, conformément aux
stipulations du règlement
grand-ducal du 7 juillet 2003
portant exécution delaloi du
30 juin 2003 sur les marchés
publics.
Luxembourg, le 11 octobre2003
La Ministre des TravauxPublics

Erna Hennicot-Schoepges


